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£ie Stube tollte unter bie Stuffiest eines Sorftanbes
geftcilt fein. Sie tollte mit einer Südje in ©erbtiibung
flehen, bie eine altotjotfreie Setoirtung Oer (Säfte ermögiidjte.

2- ©e m e i n bebauter. giir gröbere (Semeinben aber
Dürfte fiçb bie ©emeinbeftube als 3U Hein erroeifen, fie be=
biirfen eines ©emeinbe= ober ©oltsbaufes mit ©rboiungs»
räumen für bie fdjuleutlaffene 3ugeuD, für ßebrfurfe, für
©orttanbsfitjungen unb Sereinsäufammentunfte. ffrür gefel»
Itge ©nläffe, Sorträge, Sonsert» unb ©benterauffübrungen

.Offerer Saal mit ©obium ober ©üljne nötig.
Jcaturltdi müßte audji bas (öenteinbel)aus eine alfobolfreie
dfemtrtung bt-eten tonnen; an beu m elften Orten ift eine

sin v m ©Peifeœirtfdjaft bringenoes ©ebi'trfnis.
.^bältnifte es erforbern, mil fete ber ©enbite ourd)

rmtetenbe ©ertaufslotalitäten nadigeboifen meröen.
(ïiiomo-' sN b e b ä u fer mit ©int s räumen. 3n
fin- s,-'fi.-° teilte ober ungenügenbe ©mtsräume

b©'ti|d)en ©eljöroert betteben, lieben fid) foldje —
bei ^ittimer, ©eiueinöeiaitjiei, ©tdjio ic. —* 3U erridjtenben ffiemeiubebatis oorfeben. too
hie* Y»f rr '.^eitert, tonnte bas ©emetnbebaus fouiobl
hie ; He poiitifhen unb unter Umftänben auch
einten»' f* ^ntereffen einer Oorfbeoölfmiug in tief) uet=

werben
^ tier einigenbe ©Httelpuntt ber Ortfdjaft

um
^"'S'tustdjreiber betonten, bab es fid) für fie

[iiiimr^r"'r-"® ©t)pen=©rojetten 311 ©ropaganb 03werfen

ihrm in tien ©ettverbern aber auch unbenommen,

1,'7'niett einen beftimmten praftifdjen Salt, 3. ©. einen
unten ©lab in einer Ortfdjaft 3iigrunbe 31t legen, ©ine

h,-.!, f^" ntten Sortierungen bes ©rogramms roar bie,

ir * tier ©au bes fteimatftils bebiene, b. Ij. ftcl) ber
Hingebung anpaffe.

_

-^te ©ufgabe mar eine tdjöne. So erhielte ber ©Sett»

m.ivx fttttb einen fdjöneu ©rfolg. ©ort 124 ©erfaffern
würben1 149 ©orfd,läge eingereiht. ff -
s«,.-

tieben aus ber ©rofdjüre, in ber bas ©efuitat ber

tin» ^."©tbreibung 3ufammengettent vuirb*). Die ©eprobuU
srrn'^r üfarafteriftifdjer ©rojefte trieb er.

bac- m •
" Otiten ©reis für ©emeinb eft üben umrbe

bebnft '^-t ©I'djiteften ©eorges ©pitaur itt ßaufaitne

bieniim 'tefjt eine eittfadje, aber heimelige unb 3iuecf=

nehmt ©^öeftattete ©emeinûeftube oor, unb 3war ein»

(k„,
^in befteljenbes djarafterifttfdjes ©ebäube in ber

©emembe «Bottens, (©bb. S. 28.)
r, Dnfprcdj-enbe fiöftutg ift Das ©rojett ,,©3irts
—-_i£5rorm" oou ©rdjitetten ©cbr. ©ränbli, ©urg»
ferlai fn ''Ii! »f'do^olgcgncroci'lag" Saufanne erfiätttiifi; im gleichen
^oetïnn L ''Hhienen bic Sörofcfiiirc „SBuitt" SöirtSljauä 311m SBofïëÇeim

veffcntciiim Stifter, «Pfarrer in QDrtcf)", bic mir aïïen Qnte-"Han ©tubulin mann empfehlen.

JTus dem Wettbewerb für Gemeindcftubcii und Gemeitidebäufer:
„Sur Cbtiu". 6l)remueldung. Verfaffer: jfreb- Bauser $ Winkler, Zürich.

In der Trcbitektnr den lokalen Verbältnlffen angepaßt.

borf. ©s bat beimelige ©läbdjen (Ofenede!) uno eine ge=

biegeite fjeirttatfdfiifelerif^e ©usftattung. (©bb. S. 28.)
ÜBie febr bie ôeitnatfdjutiibee bei ben ©rd;iteften ©n»

Hang gefunben bat, 3eigen bie ©orfd)Iäge für © emeinb e»

bäu fer. 21Hr reprobu3ieren Die ©rojeïtfHsje „©ärnbiet"
pon ©rdjitett ©b. £an3, ©barlottenburg, Das fih- ejitert alten
behäbigen ©mmentater ffiaftbof 3um ©orbilb nimmt, unû
bas an Die. ©bitner ©erbältniffe gefdjidt angepabte ©rojett
„Sfür ©bnn" ber ©rdjitetten Käufer & SBinfler in 3iirid).
(©bb. S. 29.)

©Is Seifpiel eines gut ausgebadjtert © e m e i n o e »

b a ufas m it © m t s r ä u tu e n geben toir beu mit Dem

I. ©reis bebadjten ©orfdjlag Des ©rdjitetten ©idjarb 0011

©turalt, 3ürtdb, «lieber. Oer ©erfaffer betitelt Den ©lau
mit „©otftaubsattiou" unû rnödjte toobl bamit anbeuten,
bafj es juft Die 3eit wäre, foldje für bie ©Hgemeinbeit be»

ftimmte unb oon Der ©Hgemeinbeit getragene ©auteu als
©otftanbsarbeiten aus3ufübren. Statt bas ©eib in «Çorm

ooit ©rbeitsiofenunterftütjungen aus3ugeben, folite man es

jur Sdjaffung im^fiefjcr ©inricijturigcu pertuenben. (Hbb.S.80.)
Oie 3bee Der ©emeinbeftuben unb ©emeinbebäufer ift

leiber nod) 3U roenig tief in unfer ©oi! eingebrungen. ©s
biirfte aber au ber Seit fein, fie ernftiid) 3« propagieren.

©n Stubienbeifpieien fehlte es nidjt.
(Sdjluf) folgt.)

— 1 —— -(S^orbcr^^negctt.
©01t 3 a 0 b © ii r t i.

$ei efo d)äd)e=u=ifd)t er oorufe gfdjeidjilet, ifd)t ga ber
©bare oürerupfe=n=u ijetate gfaibet, u tes ©nnelifi ifdjtmc
bäffig d)o afdjttaue, är fi>g: e 'bonnets Sturm, tuas er üb 0

mit bäm ©barrit toöü adjebre, toeittt er ia bod) uüt bei«
ufs'bafcbge, ttieber itume»n»en ailerietii3tge Steicbratte. ©s
fpg ja ridjtig läij, bet er in fid): t)d)e g'mütteret un es

©aiöppii g'uoi) mit ibnt i b's ^iöfd)tetli ufe, für 3'probierc,
gob er gängige gmie ft)g, ja, es fpg mel) ttreber itttme fd)ab,
•bob er jib nit c tolii Serggcte parat beig, für oermit
d)önne=n=ab3'd)efile. ©s toär iljut jib neue no fo brunt, für
abg'fägle b's ßaito ab, er djäm bätuäg ©nneliftn umeiteinifdjt

• hit) us etu ©beeg u öppe»n=eini|djt urne sumteme g'rädjte
©ilrti, er tuiifj ja afe bal niimme, tute bas e ©bufdjt beig.

It bet b's ©iüüli biifdjeiet u täär gfd)ltidt.
ÜBeber, Das fpg be uitiifdjti; 0 itit g feit, bafj er pte,3t)s

grab ttume ©börb 11 ©brätte Dorf labe.
it bet läng gäg em ©3alb uedje g'fuegt, fps ©riitgii

g'toeiggelet un eis btinsiot ber3tie.

.11" ' W«ttbeioerü fur Gcuieindeftuben und 6enieindel)äufcr-
„uarnblct fcbrenmeldung. flrd).: d. tanz. Cbarlottenburg.oas 6em«indebaus ift als belmelifltr Berner Gaftbof gedadjt.
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Die Stube sollte unter die Aufsicht eines Vorstandes
nesteilt sein. Sie sollte mit einer Küche in Verbindung
stehen, die eine alkoholfreie Bewirtung der Gäste ermöglichte.

^^ln ei n d e h ä u s e r. Für größere Gemeinden aber
dürfte sich die Gemeindestube als zu klein erweisen, sie be-
dürfen eines Gemeinde- oder Nolkshauses mit Erholungs-
räumen für die schulentlassene Jugend, für Lehrkurse, für
Vorstandssitzungen und Vereinszusannnenkünste. Für gesel-
lige Anlässe, Vorträge, Konzert- und Theateraufftthrungen
!>> à größerer Saal mit Podium oder Bühne nötig.
Vaturncb müßte auch das Gemeindehaus eine alkoholfreie
Bewirtung bieten können; an den meisten Orten ist eine
richtige alkoholfreie Speisewirtschaft dringendes Bedürfnis.

är^ältnisse es erfordern, müßte der Rendite ourch
rinietende Verkaufslokalitäten nachgeholfen werden,

m.?.,,«- k ^îndehâuser niit Amts räum en. I»
snv keine oder ungenügende Amtsräume
»»V w

k'olitüchen Behörden bestehen, ließen sich solche —
,.s ^emeinderatsziinnier. Gemeindekanzlei. Archiv >c. --
nis-vn" zu errichtenden Gemeindehaus vorsehen. i-v
di^ i,î erweitert, könnte das Gemeindehaus sowohl

dir i >l-
wie die politischen und unter Umständen auch

einM,».î" ^àressen einer Dorfbevölkerung in sich ver-

werden
" ^ einigende Mittelpunkt der Ortschaft

um
Preisausschreiber betonten, daß es sich für Ne

baiMN'^P'Prg von Typen-Projekten zu Propagandazwecken

js,„». tz,ue ließen es den Bewerbern aber auch unbenommen,
WM!,! ^?t einen bestimmten praktischen Fall, z. B. einen

unten Platz h, Ortschaft zugrunde zu legen. Eine
^urnehmsten Forderungen des Programms war die,

ir>>, r des Heimatstils bediene, d. h. sich der
Umgebung anpasse.

r P^kgabe war eine schöne. So erzielte der Wett-
einen schönen Erfolg. Von 124 Verfassern

wurde>, 149 Vorschlüge eingereicht. - " '

üö >! aus der Broschüre, in der das Resultat der

ti,in chreibung zusammengestellt wird"), die Reproduk-
charakteristischer Projekte wieder,

da-- n °wn ersten Preis für G e m e i n d e st u b e n wurde
bedm^^^ dfs Architekten Georges Epitaur in Lausanne

dieiUM ^dt eine einfache, aber heimelige und zweck-

aes / ausgestattete Gemeindestube vor, und zwar ein-

Gà
^ ein bestehendes charakteristisches Gebäude in der

Eemrnnde Bottens. (Abb. S. 23.)

u. ^'^ ansprechende Lösung ist das Projekt „Wirts-
—^ck^form" von Architekten Gebr. Brändli, Burg-
Verlna î P'w „Alkuhvlgegnerdàg" Luuscnine erhältlich; im gleichen
Vvrtrnn!> euchicnen die Brvschüre „Vvin'Wirtshaus zum Bulksheiin
ttssentemmA O. Pfister, Pfarrer in Zürich", die wir allen Inte-"-"zum Studium warin empfehlen.

às cicm Wettbewerb fur äenieinclcstuben uuä (iemebiäebäuser:
,Zllr êhnn". Khrenweläung Verfafseri ilrch. liauser VVinkIer, Ziürich.

In äer Urchitekiur cleii lokalen Verhältnissen angepaßt.

dorf. Es hat heimelige Plätzchen (Ofenecke!) und eine ge-
diegene Heimatschützlerische Ausstattung. (Abb. S. 23.)

Wie sehr die Heimatschutzidee bei den Architekten An-
klang gefunden hat, zeigen die Vorschläge für Gemeinde-
Häuser. Wir reproduzieren die Projektskizze „Bärnbiet"
von Architekt Ed. Lanz, Charlottenburg, das sich einen alten
behäbigen Emmentaler Gasthof zum Vorbild nimmt, und
das an die Thuner Verhältnisse geschickt angepaßte Projekt
„Für Thun" der Architekten Hauser Winkler in Zürich.
(Abb. S. 29.)

Als Beispiel eines gut ausgedachten Gemeinde-
Hauses mit Amtsräumen geben wir den mit dem
I. Preis bedachten Vorschlag des Architekten Richard von
Murait, Zürich, wieder. Der Verfasser betitelt den Plan
mit „Notstandsaktion" und möchte wohl damit andeuten,
daß es just die Zeit wäre, solche für die Allgemeinheit be-
stimmte und von der Allgemeinheit getragene Bauten als
Notstandsarbeiten auszuführen. Statt das Geld in Form
von Arbeitslosenunterstützungen auszugeben, sollte man es

zur Schaffung nützlicher Einrichtungen verwenden. (Abb. S. 30.)
Die Idee der Gemeindestuben und Gemeindehäuser ist

leider noch zu wenig tief in unser Volk eingedrungen. Es
dürfte aber au der Zeit sein, sie ernstlich zu propagieren.

An Studienbeispielen fehlte es nicht.

(Schluß folgt.)
»»» — ' »»» -»»»

Chorber-Chriegeli.
Von Jakob Bürki.

Fei eso chäche-n-ischt er voruse gscheichlet, ischt ga der
Ehare vürerupfe-n-u het-ne gsalbet, u kes Annelisi ischt-ne
hässig cho aschnaue, är syg e donners Sturm, was er jitz o

mit däm Charrli wölk achehre, wenn er ja doch nüt heig
ufz'baschge, weder nume-n-en allerieinzige Steichratte. Es
syg ja richtig lätz, het er in sich yche g'mütteret un es
Galöppli g'noh mit ihm i d's Höschtetli use, für z'probiere,
gob er gängige gnue syg, ja, es syg meh weder nume schad,

daß er jitz nit e tolli Ferggete parat heig, für oermit
chönne-n-abz'cheßle. Es wär ihm jitz neue no so drum, für
abz'sägle d's Land ab, er chäm däwäg Annelisin umeneinischt
chly us ein Gheeg u öppe-n-einischt ume zu-me-ne g'rächte

Eürli, er wüß ja afe bal nümme, wie das e Chuscht heig.
U het d's Müüli büschelet u läär gschlückt.
Weder, das syg de nüüschti o nit gseit, daß er prezys

grad nume Chörb u Chrätte dörf lade.
il het läng gäg em Wald ueche g'luegt, sys Kringli

g'weiggelet un eis blinzlet derzue.

I^îbewerd fur demeinäestuben und Semeinciehäuscr.-
„»unwl«t e.hrenmelä»ng. llrch.: eu. Vanr. cbarlottenburg.vas Keme>nclehaus ist .Us heimeliger verner (iafthos gellacht.
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j-lus dem Wettbewerb für Gciiicindeljäufer und Geniciiideftuben :

„Rotitandsaktion'. I.Preis. Vcrfaffcr: Jfrd;. Riet), u muralt. Ziirictj.

U tue's b's feiere äBille fpg, fo lauf ibm bäidj be fdjo
öppis a, wo mit if)iit d)öm uf b'fReis, u bas oielidjf, gob
laug oergang. —

3eis ooiune f>et öppis bergäge glja 3'muggle, d'©ibe
ui't u ©briegeli erfdjt rädjt uit, wo jie nacb ein f'SOtittag
alli brii btrtaugereauim Stâlleli uffe gftange ft tune dnne*
lifi bet bec ©otfrfjlag g'marßt, fie 3wöi d)önute Dorf) bei

fRamittag 3fäme=n*edjlp b's Sträfjli uustrappe, beut Stub*
bag itab, gäge Särewirts alter §iitte 311e, es fpg ja Ijiit
gar bfungerbar bilb, tut äs tjeig bie Hage oertuffe gwiift
frfio fei edjlp orbeti Säudjrut gfclj fdjiefre=n=u wilde ©trfee,
u bas tat rfJhittelin gar grufam guet u mied) ibm ufe=n=

••nifdjt edjlp es angers äRuui, u be rfjäm's 0 öppe=n*ed)Ip
effer a b'ÜUtitrf). ©s beiß 'bit's brunt ba rfJiorge bim äRäldje
i'iedjt, es beig es 3oeeli. g'mingeret tt fpg allwäg uit efo

,,nii3 guet 3'pnfi.
„?lber bafe b' be 3tte=te luegfdjt, ©briegi, befdjt gbort!

5Rit, baf3 fie=n=is be öppe ito giblet, Sott bbüet is beroor!"
©briegeli bet ber îlede=n=P3oge*n*u mit eut ©bries*

bäfe=n=es paar 23of)ne=n=i b's Sdjorrgräblt g'wüfdjt. Hérita
fjet er es 3bbrii Hubalbriieji gfpeut, b's Sd)iggli g'djebrt
tut ifrf)t mit HRuttelin abg'reifet, fiiüferli b's Sträfrfi uns,
beut funnige ôag nab-

© wie bet bas ©eifjeli bod) ente! 0 fo tuobl g'läbt a

bäne=n*erfdjtc ©briitli! ©s bet gfuedjt u gfuecfjt u g'fdjttnp*
perlet u b's 3üngli u b's tUtübüward) la laufe, äppe=n»
eittifd)t 3wüfrf)ent)rf)e=n=es ©iintpli ta un am Se-ili gfdjriffe,
we ©briegeli fid) ab be Stareaui ber öofdjtet bet oergaffet
ober ßödjer i Sobe gftubiert wäg em gfalbete ©bare ba*
beime, 11 was er ärf)t erttel 0 djönut ufgable, für bermit
rf)önne=n=nb3'fd)iebe, wie ef) wie lieber.

So fi fie äfäme 3'büruus gftünggelet, ber Sofdjtet ttab,
fi blpbe ftat) un time wpters träppetet, bis i ©gge 311m

,§ageid)li, wo ber 2ßäg abdjebrt gäge ©arewirts Siedje*
bobetualo bingere. *,

X>ert rf)räid)t b's ©eifeeli um e §ag uine*n=u modjt
erbeli teuf i b'öofdjtet pdje frfjnaufe.

,,§e rniera," madjt ©briegeli, ftetlt fis öubelbärtli gäg
cm 2Balb u bingt b'©ibe*it*a b's ©idjli a, „rniera, fo

3toäng's. ©baifdjt ja fauft alleini ber Sag usfdjnaufe, bis
i tune 3tugg bi. Ulber bäb be Oritig berwple, gäll ja!
©crlpr bi uit im Seilt, u frife uiit tlnguets! Häirf), "tinne*
lifi, was fieg's!"

Hermit djniipft er ber ©Ijnopf ito bebliger am ©idjli,
djräbelet ber (öibe no eis Ijingec be=n*Obre*u*u pfäit jidj
gäg em Siedjebobemalb bingere. 3l)m ifdjt uugerwägs eu
tlinpelitägel ufgange, es d)öuut ifjut el) webet uit bertbinger
öppis warte, too be mit ibm cbänt uf em ©bare b's flanb ab.

2Bo=tt*er ttaef) eriuiie ioalbftiingli bfuget 'em Sögerli
pftre=n=u b's Sträfrfi ab djunnt djo g'fcljioäcrfc, oa ifcljt er
preffierte gfp, wie wenn er djönut ga ljälfe*tuetbe. U b's

©ärtli bet er gfdjfungge*it*un linger be djlptte Säuäugli
int fpifee ©fidjtli bet b's fRäfi giintet oor fyreub, wie wenn
er ibnt weife ber £err mit was für ftardjer fRüfdjtig I)ätt
pgljefet int SiedjebobewalO binger.

Hert bet er fidj brum jitj ättblige djönne begibiere,
was er wblf labe. -

„Siinb 11 frf)ab ifrf) es, baff bertbinger uiit gfdjwäntet
wirb i bättx Hannliufwadjs inne," bet er ab allem 3'bürab*
ftöbere oor fid) bäre g'pferet. ,,©iel 3'bid, 3'balbe 3'bid bie
junge Hanttli! © Süuffe fött bruus, e êuuffe! — il geit
itiemer berbinger, ntadjt's ntpfeedjt niemer, wenn i nit — —
©ifarfi frfjab ifd) es, we uiit bruni ta wirb!

It gäb bod) bie fdjönfrfjte 33obneftärfe, wo ine wptlanbs
wott gfel), u nimmt fe ja fiifdjt niemer! Siiub 11 fdjab!

Söll alls gäng ineb ©djödj pflanae, ©babis, Sobne,
no fogar b'Stebtler u b'Sabriggler! II bei teuer Stade,

• ,d)eibifd) bös 3'uberdjo, - tüür wie=n=e öung, bet e te

©attig!
2Bär öppis 3'ntad)e=n=i bäm îlrtifel, mbnt — fdjöit

löfe! SRier gbulfe, be gnbriggler gbulfe — — 11 ein
23ärewirt 0! — Joui, allne brei! - Dä ©bnuufdjti dja
bigofrfjt frob ft), we fid) änblige=n=öpper fpr Sadj animint,
11 bas rfjaauer! illfo btnedjt fdjo! — S ni öi'tr e Hläps!"

So bet er oor fidj bäre prebiget 11 b'öäug uerworfeanu
b'Steine gftiipft 11 bruufad)e=n=eis afab pfpfferle:. „3efjt
reifen toir's 311111 Hör hinaus!"

Ha, tuoaner gäg em ©idjli int ôagegge 3ue3at)let u

b's tBüfdjelimüi'tli oüreftellt wie*rues öueit b's ßegi, tue's

oorbt) ffrf)t, für eine! ja bas „abje, abje" rädjt djäd) d)önne
ufes'truiupetle, ba gftellt's ibnr ungereiitifdjt mit eint "JUirf

fps ©angwärd), trpbt iljiu b'duge oi'tre wie 3iebele 11

b'ôaar i b'öörf)i, un e ®ritel labt er ab wieaues iloer*
nünftigs u fdjiefet brutifadje gäg ein ©idjli gue wie*lue
Öabd) uf b's öiienti, näb em §ag 3iiedje=n»uf b'©bneu 311

fpm fWutteii, wo bert am î?obe Ipt tut alli ®ieri 00 fid)
ftredt.

dio einifdjt lüpft's ber ©ring gäge ©briegeliit tunc,
git ibm e treue ©lid u djpdjet u worglet, berna Ial)t's=ne*
lua Sobe plötfrfje, ftredt fid) u cbebrt b'îluge obebingere.

ilriune=n Oepfel, too bert näb em Sag linger em Gattb

bet überwinteret glja, ifd)t bas guet SRutteli erworget.
11 ©briegeli ifdjt näbe=ruibm am Sobe gbuuret, oet=

tatteret u no 3ädjeitial fdjlötterliger webet am fUtorgeauim
Ställeli mit eut lääre DJtildjbäfeli.

„SBas iife? • • gfurtfpringe? -- 3tt eint Hrab bis uf
©afel arf)e! — Ober ga j'©f)rieg Dinge? — Ober fid) uf*
litfd)e=u*am ©id)li, für bruus 11 bänne 3'fp für 3'grädjtem?
Stärbe, wie b's ©eifeli!"

Ha tuet er utue*n*e ©lid uf bas totnig Hierli, uti es

fatjrt ibm bür e ©bopf: „Städje, b's (Seifet, ftädje! H's

Jtus dem Wettbewerb für Geitieindebäufer und öemeindeftuben :

„Edle Begebungen". III. Preis en aeguo. Verfafier: ürd). • Ruter,
Oftermimdigen. mitarbeiten Ii. Ruter.
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»uz dem Wettbewerb siir äewei»ciei>äuser inicl Nememdcsluben:
„üotstanlisaktion'. l. preis. Verfasser: K>xti. Uich. v Murait. Zurich.

U we's d's Here Wille M, so lauf ihm däich de scho

öppis a. wo mit ihm chöm uf d'Neis, u das vielicht, gob
laug vergang. —

Neis voii-»e het öppis dergäge gha z'uiuggle, d'Gibe
uit » Chriegeli erscht rächt nit, wo sie nach em z'Mittag
alli drü binangere-n-im Ställeli usse gstauge si u-ne Anue-
list het der Vorschlag g'macht, sie zwöi chöuute doch dä
Namittag zsäme-n-echlp d's Strählt uustrappe, deui Stud-
Hag uah, gäge Bärewirts alter Hütte zue, es spg ja hüt
gar bsungerbar hilb, un äs heig die Tage oertusse gwüs;
scho fei echlg ordeli Säuchrut gseh schiesze-n-u wilde Chlee,
u das tät Mutteliu gar grusam guet u miech ihm afe-n-
mischt echlp es augers Muul, u de chäin's o öppe-n-echl»
esser a d'Milch. Es heig ihu's drum da Morge him Mälche
üecht. es heig es Ideell g'rningeret u syg allwäg uit eso

„anz guet z'pas;.

„Aber daß o' de zue-re lilegscht, Chriegi, hescht ghört!
Nit, das; ste-u-is de öppe uv giblet, Gott bhüet is dervor!"

Chriegeli het der Aecke-n-pzoge-n-u mit em Chries-
bäse-n-es paar Bohue-n-i d's Schorrgräbli g'wüscht. Derua
het er es Zyszeli Tubakbrüeji gspeut, d's Schiggli g'chehrt
uu ischt mit Mutteliu abg'reiset, süüferli d's Sträszli uus,
dem suunige Hag nah.

E wie het das Geitzeli doch emel o so wohl g'läbt a

däne-u-erschte Chrütli! Es het gsuecht u gsuecht u g'schnup-
perlet u d's Züngli u d's Mühliwärch la laufe, öppe-»-
eiuischt zwüscheunche-n-es Gümpli ta uir ain Seili gschrisse,

we Chriegeli sich ah de Stare-u-i der Hoschtet het vergaffet
oder Löcher i Bode gstudiert wäg ein gsalbete Chare da-
Heime, u was er ächt emel v chöuut ufgable, für dermit
chönne-n-abz'schiebe, wie eh wie lieber.

So si sie zsäme z'düruus gstttnggelet, der Hoschtet uah,
si bliche stah uu ume wyters träppelet, bis i Egge zum
Hageichli, wo der Wäg abchehrt gäge Bärewirts Sieche-
bodewalo hiugere. ^

Dert chräicht d's Eeiszeli >iui e Hag u>ue-ii-u möcht
ordeli teuf i d'Hoschtet yche schnaufe,

„He miera," macht Chriegeli, stellt sis Hudelbärtli gäg
cm Wald u bingt d'Gibe->r-a d's Eichli a, „miera, so

zwäng's. Chaischt ja sauft alleini der Hag usschnause, bis
i ume zrugg bi. Aber häb de Ornig derwyle, gäll ja!
Verlyr di nit im Seili, u fris; uüt llnguets! Däich, Anne-
lisi, was sieg's!"

Dermit chuüpft er der Ehuopf iio hebliger am Eichli,
chräbelet der Gibe no eis hiuger de-n-Ohre-n-u pfäit sich

gäg em Siechebodewald hiugere. Ihm ischt uugerwägs en
Ainpelitägel ufgange, es chöuut ihm eh weder nit decthingsr
öppis warte, wo de mit ihm chäm uf em Chare d's Laud ab.

Wo-n-er nach em-ue Halbstüngli hinger em Högerli
vüre-n-u d's Sträszli ab chunnt cho z'schwägle, da ischt er
pressierte gsch, wie wenn er chönnt ga hälfe-n-erbe. ll d's

Värtli het er gschluugge-n-un unger de chlyne Säuäugli
im spitze Gsichtli het d's Näsi züntet vor Freud, wie wenn
er ihm weis; der Herr mit was für starcher Ruschtig hätt
pgheizt im Siechebodewald hinger.

Dert het er sich drum jitz äudlige chönne dezidiere,
was er wöll lade.

„Sünd u schad isch es, daß derthinger uüt gschwäntet
wird i däm Tanuliufwachs iune," het er ab allem z'dürab-
stöbere vor sich häre g'yferet. „Viel z'dick, z'halbe z'dick die
junge Tannli! E Huuffe sött druus, e Huuffe! ^ U geit
uiemer derhinger, uiacht's mpseecht niemer, wenn i nit - —
Eifach schad isch es, we uüt drum ta wird!

ll gäb doch die schönschte Bohnestkcke, wo me wptlands
wott gseh, u nimmt se ja süscht niemer! Sünd u schad!

Söll alls gäng meh Gchöch pflanze, Chabis, Bohne,
no sogar d'Stedtler u d'Fabriggler! ll hei teuer Stücke,

cheibisch bös z'ubercho, ^ tüür wie-n-e Hung, hst e te
Eattig!

Wär öppis z'mache-n-i däm Artikel, »ihm — schön

löse! Mier ghulfe, de Fabriggler ghulfe — — » en,

Bärewirt o! — Hui, ällne drei! ^ Dä Chnutlschti cha

bigoscht froh sp, we sich ändlige-n-öpper syr Sach animmt,
u das cha-n-er! Also hinecht scho! — Hai dür e Räps!"

- So het er vor sich häre prediget u d'Häng verworfe-n-u
d'Steine gstüpft u bruufache-n-eis afah pfpfferle.- „Jetzt
reisen wir's zum Tor hinaus!"

Dg, wo-n-er gäg em Eichli im Hagegge zuezahlet u

d's Büschelimüüli vürestellt wie-n-es Huen d's Legi, we's
vorlm ischt, für emel ja das „adje, adje" rächt chäch chönne
usez'truiupetle, da gstellt's ihm ungereinischt uiit eim Ruck

sys Gangwärch, trpbt ihm d'Auge vüre wie Ziebele u

d'Haar i d'Höchi, un e Brüel laht er ab wie-n-es llver-
nüuftigs u schieht druufache gäg ein Eichli zue wie-n-e
Habch uf d's Hüenli, näb enr Hag zueche-n-uf d'Chneu zu
sign Mutteli. wo dert am Bode tyt uu alli Vieri vo sich

streckt.

No einischt lüpft's der Gring gäge Chriegelin ilme,
git ihn, e treue Blick u chpchet u worglet, derna laht's-ne-
n-a Bode plötsche, streckt sich u chehrt d'Auge obehingere.

Am-ne-n Oepfel, wo dert näb em Hag unger em Laub
het überwinteret gha, ischt das guet Mutteli erworget.

ll Chriegeli ischt näbe-n-ihm am Bode ghuuret, ver-
tatteret u >ro zächemal schlötterliger weder am Morge-n-im
Ställeli mit em lääre Milchhäfeli.

„Was jitz? Furtspringe? - J„ ej>u Trab bis uf
Basel ache! - Oder ga z'Chrieg dinge? — Oder sich uf-
litsche-n-am Eichli, für druus u dänne z'sy für z'grächtem?
Stärbe, wie d's Geiszli!"

Da tuet er u;ne-n-e Blick uf das totnig Tierli, un es

fahrt ihnr dür e Chopfi „Stäche, d's Geitzi, stäche! D's

às clem Wettbewerb siir äemewciehiiuser und äemeindestubeu:
„eäie Kestrebuugev". ib. preis e?< seguo. Versasser: /Irch. tz. Unter,

öster>muuligen. Mitarbeiter: li, Unter.
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Kluet ufefab, bat? liter's juin iningfdjfe emel o no djöi-
äffe, we Tti't füfdjt o gar niit trief) oo=n=ibni fölte fja."

XI wie=n--e SBätterleid) fahrt er mit ber Sang i Sojefad,
cbnübtet b'GameIe»n=uuf u ftofjt bäm gftorbne Ktutteli 511m
mirforg no ber Segel i Sals.

SBo's bet oertröpfelet gt,a, hingt er ilpn mit ein Seili
bScbetdjIt B'förne bätdit's a «ugget u «et mit ibm
bem Stuobag nag gägc befeuc.

t
freit uiie a bäm magere (Seifei bet er füfcbt

sir i r "? öenn, wo=n=er einifdjt e biitgereJtertel oo»n=ere ocrlodjete ©hue bet 00m Sdjinterblätj
bannesaagget, furme babeime a'falje=n=u 3'räufe.

wr "5^'ç(Sott, roas wirb Knnelifi fäge,"

bet mögegfefe^ «>°=n='er 3« fpm Xätfd)büttli oüre.

tnpi
' "idnem Gäbe, wie wirb bas emel 0

I /,,,,;, ^ sKlutteli erworget, un i fött bäid) tfcbutb fp
«fZm riz"'!'"'*" • "" " "

Jjingäge muef; es fp," ppfdjtet er u fteit a

niiPt «,'• 'Ü ' ® öppis oo ber ©ibe gä 3'trage, ; jitj
Vi,'

sw r
bafeeim! gurt, furt! Klit ein (ifjare=tMtoe »obneftäde b's Band ab!"

Vi,» SRutteli muefj 0 mit, wott bäid)
oe nuufdjtt nit oerbungere!".

®döP3 muefe, ber Süüfel flieb mi,' 0 uf e üabe,
termes 3'mad)e=n=i|d)t obni e Kappe ©älb im Sad!"

f
W rimen=n=ufgba u bie totui (Seife wpter bugglet,

iw f ^ ^
"bgfdfjlagne wie=n=e Kuoelbuug, babeime

presps, wo Knnelifi b's Ställeli fuber bet

u
feu-ll ' u friifd) pgftreut, u b's SBacrli gfiillt,

u wiad 3ioagg'mad)t im Srögli, bafe Ktutteli emel oe ja
'3 ""ie 3friebe wäro u bie ©bläpf oont Ktorge oergäffi.

Si
bringt ibm's bä fiöbligring, bä Stall, bä -

Ti'
~ " bringt's tot's berbär! —

niipr t— ^4'i'^t ^nnelifiu uo»n=e Kung auf u tue gange,

(,-,,....
"lebwcbt bet's tes g rächt's ÏBôrteli met), fiir's

rv. r? "3 bänggte, 11 bet nit g'wiifet, wott's bas totiie
t umarfele ober foil's fpm Stopft ber ©ring abfdjrpbe.

rfni-
^liefelig bet's bod) unie djönne Gut gäb u bet

©riift« i ^ jammere, ob, es weit, mi fd)Iiieg's fiebc
iter teuf biir e Kobe=it»ab. 2Be Ktutteli niimme föll

' I" nög äs o niimme.

ftïtt
®et nabifcbt fpg's ibm De but ber gaii3 Sag gäng oor

nrp vif öppis Sumnts mit ein Sier Ii, bfungerbar, we
=n=e Süfeler a ber Sang beig, wo men ibm b'Kafe=n=

Sräd
" "tangfeti g'ftofee wie be junge ©babe=tt=ttf e

TPäta
9uet ©ibeli fpg wäger fd>o am Kiorge bim

'e nit 3wäg g ft, toic fiifd)t.
'

tum, Hi ^1'®' ^ot's! — Ob, es gäb ber Sunntigdjittel
i,o • ^utäg, bet's gfcbniipft, we's es ant Süorge nit

(Srortfebiing folgt.)
" ~~

tufftfc^c ^olfc^cjûiômuô im £id)te
kr äi'ttgetiöffifcfjen Kritih.
If'l'l®" "id)t wiffeit, wie bie Kiänner bes gegen»

warttgen Jütfjlanbs bereinft oon ber objettioen ®efd)id)ts»
fcbr ibuitg beurteilt werben. Kber wie fie fid), im Spiegel

rtcfjnv it,
"

,,JV ' ansttebmen,
b i feftftellen JJitt beit „Stimmen aus Dem fßublilum'
ollen wir rudjt reebnen. 2ßir wiffen nidbt, was fié hinter
u Sanas» iinb 2Botff=Krtifeln oerbirgt, ob Staatsraifön,
' perfonltdje Sntereffen ober ffieredftigteits» unb KSabrbeits»

liebe. Unmittelbarer wirten auf uns fdjoit bie VBerid)te
berer, bie felbft babei gewefeu finb, bie mit eigenen Gingen
gefeben unb am eigenen fieibe erfabren baben, was fie uns
über bie ©olfdjewifteu in Kufjlanb ertäblen.

Sit ber „Keueit 3ürd)er Leitung" ocröffeittlidfte iiingft
ein „Wuslanbfcbwefeer" eine lange Krtitelreibe über oiefes
Sbettta. Sie seidjuet fid), buret) eine beadttenswerte Objet»
tioität aus. ©in reidjes ®eobad)tungsmateriaI über bie
bolfdjewiftifdjeit 3uftäiibe entbält oie bei Kafdjer & ©ie.,
3iirid), erfdjienene SamineIbrofd)ürc „Unter ber ôerrfdjaft
bes ®oIfd)ewisitius", oerfafjt oon einer Ütn3abl 3urüd=
gefebrter Kufjlanbfd)wei3er. Sefonbers intereffant ift ber
,,23crid)t eines fcbwefeerifdjen fïabritbirettors".

fflßertooller für bie 33oleniif als oiefe anonprne Sdjrift
ijt bie 33rofd)üre Des Kuffeti SB. Goffowsfp, betitelt „T)as
bolfdjewiftifdje Kufjlanb" (Kerlag Xröfd), Ölten), ©s ift
eine mit 3eitbotumenten gut belegte grünüliebe Kbredjnuug
mit ben Genin»Srobfi»Kaûel. Unb enblidj tttödjfen wir liodj
auf ben eiiiDrudsooIIen Kuffab Kené Sdjideles im Oc3entber=
beft feiner „ SB e if;en Slätter" binweifen; ber elfäffifdje Siebter
finbet bie überBeugenbften Krgumettte gegen ben Solf^ewis»
mus, inbent er oiefern entarteten ffielegenbeitsfo3iaIisnius
bas reine, erhabene unb unoergänglkbe 3beal bes biftorifeben
So3iaIisnuis entgegenftellt.

Sie objeftioe ÎBabrbeit fitiben wir, wie gefagt, in
biefett 3eitgenöffifdjen Urteilen nidjt; aber wir fefeen bas
Spiegelbilb ber gegenwärtigen ruffifdjen 3uftänbe uns
baraus entgegenftarren, ein Silb fo febredbaft unb grcifelirt),
bafe wir uns ooll Kbfdjeu baoon abwenben miiffen.

Unb wie fiet)t in ben ©in3el3ügen biefes ©üb aus?
Sie 3eitoerbältniffe finb audj bei uns Derart geworben, bafe

uns biefe Srage nidjt gleichgültig fein fann.
SBas beifet „tBolfdjewismus"? ©s ift bie polit,tfebe

Sottrine, bie beute fdjon bie fogialiftifcfee ÎBirtfdjaftsforni un»
eingefdjräntt oerwirtlidjen will unb 3U)ar auf Der 23afis bes
reinen 3onimunismus, b. b- Oer (5emeinfet)aftIichïeit aller
Bröbuttionsmittel, einfdjliefelidj Des ©runbes unb 23obens.
3m 3iel unterfdjeiben fid) Die Solfcbewiti alfö niefet ooit
anbern fo3iaIiftifdjen Karteien, wobt aber in ber Sräge nad)
Kiitteln unb SBegen, bie 311 biefem 3iete führen.

Sie Kolfdjewifi ftellen fidj-, inbem fie oie fofortige
Kerwirîlicbung bes So3iaIismus oerlangen unb 3war niittelft
ber S ift at ur bes proletariats, in ©egenfab 3»
ben SKenfd)ewi!i ober 9Kebrbeitsfo3iaIiften ober ©emäfiigten,
ober wie man Die So3ialiften .nennen will, bie auf bem ÎBege
ber bemotratifebeu ©ntwidlung 3um Sogialftaat
gelangen wollen. Seibe Karteien berufen fid), auf itarl
Klarte. Kon ihm ftammt ber Kusbrud „Siltatur bes Kro»
letariats". Klara fab (in einem Srief aus bem 3abre 1,875)
„eine Keriobe ber reoolutionären Umwanblung" jwifefeen
bem tapitaliftiidjen unD beut tommuniftifdjen ©efellfcbafts«
3uftanb ooraus, in ber ber „Staat nichts anderes fein fann
als bie reoolutionäre Siftatlir oes Kroletariats". fienin
unb Srobfi legen Oiefe Kriefftelle fo aus, als hätte Klara
gefagt: Sie Siftatur bes Kroletariates, D. b- bie unbedingte
Öerrfdjaft der untern Koltsflaffen über bas Sürgertum, ift
ber SB eg 311m fomniiiniftifdjen Staat, ilautsfp aber, ber

SBortfiibrer der anoeni Kidjtung, entgegnet: Siefe Stus»

legung ift nicht richtig; Klara oerftanb unter „Siftatur Des

Kroletariats" nicht eine Gampfntetbobe unb nicht eine Ke»

gieuingsform, fonberit nur einen 3uftanb unb 3war einen
Uebergangs3uftanb, nidjt erreicht und gehalten durch Serror
(itad) ßenins unb Srobfts Kegept), fonbern bureb Demofra»

tifdje ©ntwidlung. Siefer 3uftanb wirb im Stadium Des

ausgebauten uni) oerwirflidjten So3iaIftaates überwunden
fein, weil es bann feine wirtfdjaftlidjen itlaffen mehr geben
wirb.

Sie Kolfdjewifi haben bie Semofratie als politifdjes
Kampfmittel in ihren Soften geftricljen. Kn ihrer Stelle
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Bluet uselah, das; mer's zum mingschte enrel o no chöi
ässe, we n;'r süscht o gar nut meh vo-n-ihn; solle ha."

U wie-n-e Wätterleich fahrt er mit der Hang i Hosesack,
chnüblet d'Lamele-n-uuf u stoszt däm gstorbne Mutteli zum
Fürsorg no der Hegel i Hals.

Mo's het vertröpfelet gha. biugt er ihm mit en; Seili
d Scheichl? z'säme häicht's a Buggel u chychet mit ihm
dem Stuohag nah gägc heizue.

-
)â>wâr treit wie a dam magere Geiszi het er süscht

0!- ì", îue, nit emal denn, wo-n-er einischt e Hingere
Viertel vo-n-ere verlochete Chue het vom Schinterblätz
dannezaagget, fur-ne daheime z'salze-n-u z'räuke.

Noi myn Gott, was wird Annelisi sage,"

het möge àh^ ^ ìvo-n-er zu spm Tätschhüttli vüre

t>>i>i
' inynem Labe, wie wird das emel o

s Mutteli erwvrget, un i soll däich tschuld sy

«KZ »-ri»! u >°

^>1.1
" /'ì.îU'Gâge mues; es sy," pyschtet er u steit a

nn»; ^ "àm o öppis vo der Eibe gä z'trage, Vitz
m r

Daheim! Furt, furt! Mit ein Ehare-n-ude Bohnestálke d's Land ab!"
>'"ì^ Bis; vom Mutteli mues; o mit, wott däichde nuuschti nit verhungere!".
..U Brönz mues;, der Tüüfel flieh mi, o uf e Lade,

gav wie-n-es z'mache-n-ischt vhni e Rappe Gäld im Sack!"

d,5
^ det uinen-n-ufgha u die totni Geisz wyter bugglet,

lim lindlige, abgschlagne wie-n-e Pudelhung, daheilne
"fî. grad prezys, wo Annelisi d's Ställeli s.lber het

>,
g da, u früsch ygstreut. u d's Barrli gfüllt,

n wiaä zwagg'macht im Trögli, das; Mutteli emel oe ja
b; ume zfriede ward u die Chläpf vonc Morge vergässi.

d-, â- bringt ihm's da Löhligring, dä Träll, da ^

" bringt's tot's derhär! ^
-dlinul ischt Annelisin no-n-e Rung uuf u zue gange,

Gebracht het's kes grächt's Wörteli meh, für's
^ dänggle, u het nit g'wützt, wott's das totne

i uinarsele oder soil's sym Stopft der Gring abschrysze.

os»-
^^ss- îd>iies;Iig het's doch ume chönne Lut gäh u het

Fglàssîdì'g 'rfah jammere, oh, es wett, mi schlüeg's siebe
i tter teuf dür e Bode-n-ab. We Mutteli niimme soll

>b, so mög äs o nümme.

>,!»
nadischt syg's ihn; de hüt der ganz Tag gäng vor

in.''; öppis Dumms mit ein Tierli, bsungerbar, we
lo-n-e Höseler a der Hang heig, wo men ihm d'Nase-n-

Dräck
^ 'nangleti z'stosze wie de junge Chatze-n-uf e

Gibeli syg wäger scho am Morge bim
-'Ralche nit zwäg gsy wie süscht.

'

Nl'.n,
dot's, tot's! — Oh, es gäb der Sunntigchittel

no
ewäg, het's gschnüpft, we's es am Morge nit

(Fortsetzung folgt.)
»»»^- ' .»»»^^ «»«

Der russische Bolschewismus im Lichte
der zeitgenössischen Kritik.

^,d"oen nicht wissen, wie die Männer des gegen-
wartigen Ruhlands dereinst von der objektiven Geschichts-
schr lbung beurteilt werden. Aber wie sie sich im Spiegel

ausnehmen, das können wir heute-â V/
' ' „«>r>rll ausnehmen.

1 > feststellen. Mit den „Stimmen aus dem Publikum'
-ollen wir nicht rechnen. Wir wissen nicht, was sich hinter

n Havas- und Wolff-Artikeln verbirgt, ob Staatsraison,
' persönliche Interessen oder Gerechtigkeits- uiid Wahrheits-

liebe, Uninittelbarer wirkeii auf uns schon die Berichte
derer, die selbst dabei gewesen sind, die mit eigenen Augen
gesehen und am eigenen Leibe erfahren haben, was sie uns
über die Bolschewisten in Ruhland erzählen.

In der „Neuen Zürcher Zeitung" veröffentlichte jüngst
ein „Auslandschweizer" eine lange Artikelreihe über dieses

Thema. Sie zeichnet sich durch eine beachtenswerte Objek-
tivität aus. Ein reiches Beobachtungsmaterial über die
bolschewistischen Zustände enthält die bei Rascher Cie.,
Zürich, erschienene Sammelbroschüre „Unter der Herrschaft
des Bolschewismus", versaht von einer Anzahl zurück-
gekehrter Nuhlandschweizer. Besonders interessant ist der
„Bericht eines schweizerischen Fabrikdirektors",

Wertvoller für die Polemik als oiese anonyme Schrift
ist die Broschüre des Russen W. Kossowsky, betitelt „Das
bolschewistische Ruhland" (Verlag Trösch, Ölten). Es ist
eine mit Zeitdokumenten gut belegte gründliche Abrechnung
mit den Lenin-Trotzki-Radek. Und endlich möchten wir noch
auf den eindrucksvollen Aufsatz René Schickeles in; Dezember-
heft seiner „Weihen Blätter" hinweisen; der elsässische Dichter
findet die überzeugendsten Argumente gegen den Bolschewis-
mus, indem er diesem entarteten Gelegenheitssozialismus
das reine, erhabene und unvergängliche Ideal des historischen
Sozialismus entgegenstellt.

Die objektive Wahrheit finden wir, wie gesagt, in
diesen zeitgenössischen Urteilen nicht; aber wir sehen das
Spiegelbild der gegenwärtigen russischen Zustände uns
daraus entgegenstarren, ein Bild so schreckhaft und gräszlich,
das; wir uns voll Abscheu davon abwenden müssen.

Und wie sieht in den Einzelzügen dieses Bild aus?
Die Zeitverhältnisse sind auch bei uns derart geworden, das;

uns diese Frage nicht gleichgültig sein kann.

Was heiht „Bolschewismus"? Es ist hie politische
Doktrine, die heute schon die sozialistische Wirtschaftsform un-
eingeschränkt verwirklichen will und zwar auf der Basis des
reinen Kommunismus, d. h. der Gemeinschaftlichkeit, aller
Produktionsmittel, einschliehlich des Grundes und Bodens.
Im Ziel unterscheiden sich die Bolschewiki also nicht von
andern sozialistischen Parteien, wohl aber in der Frage nach
Mitteln und Wegen, die zu diesen; Ziele führen.

Die Bolschewiki stellen sich, indem sie die sofortige
Verwirklichung des Sozialismus verlangen und zwar mittelst
der Diktatur des Proletariats, in Gegensatz zu
den Menschewiki oder Mehrheitssozialisten oder Gemähigten,
oder wie man die Sozialisten nennen will, die auf den; Wege
der demokratischen Entwicklung zum Sozialstaat
gelange;; wollen. Beide Parteien berufen sich auf Karl
Marr. Von ihm stammt der Ausdruck „Diktatur des Pro-
letariats". Marr sah (in einen; Brief aus dem Jahre l.875)
„eine Periode der revolutionären Umwandlung" zwischen
dem kapitalistischen und den; kommunistischen Gesellschafts--
zustand voraus, in der der „Staat nichts anderes sein kann
als die revolutionäre Diktatur oes Proletariats". Lenin
und Trotzki legen diese Briefstelle so aus, als hätte Mar.r
gesagt: Die Diktatur des Proletariates, d. h. die unbedingte
Herrschaft der untern Volksklassen über das Bürgertum, ist
der Weg zum kommunistischen Staat. Lautsky aber, der

Wortführer der andern Richtung, entgegnet: Diese Aus-
legung ist nicht richtig; Mar.r verstand unter „Diktatur des
Proletariats" nicht eine Kampfmethode und nicht eine Ne-
gierungsform, sondern nur einen Zustand und zwar einen
Uebergangszustand, nicht erreicht und gehalten durch Terror
(nach Lenins und Trotzkis Rezept), sondern durch demokra-
tische Entwicklung. Dieser Zustand wird in; Stadium des

ausgebauten und verwirklichten Sozialstaates überwunden
sein, weil es dann keine wirtschaftlichen Klassen mehr geben

wird.
Die Bolschewiki haben die Demokratie als politisches

Kampfmittel in ihren Heften gestrichen. An ihrer Stelle
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